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Auf den Spuren der
Edel-Kastanie

Seit der Gründung der IG Edelkastanie
2005 (siehe BaumZeitung Nr. 4/2005) er-
freuen sich die Jahrestagungen stetiger Be-
liebtheit, so dass in Tharandt über 60 Teil-
nehmer begrüßt werden konnten. Zum
Einstieg trafen sich die Teilnehmer zu einer
Führung durch den Forstbotanischen Gar-
ten Tharandt. Der alte, seltene und sehr ar-
tenreiche Baumbestand des Forstbotani-
schen Gartens ist für Sachsen von so großer
Bedeutung, dass die ehrenvolle Namensge-
bung „Sächsisches Landesarboretum“
mehr als angebracht ist. Im Jahre 2011 steht
das 200-jährige Jubiläum des Forstbotani-
schen Gartens an. Aus diesem Anlass wird
die Jahrestagung der Deutschen Dendrolo-
gischen Gesellschaft (DDG) e. V. in Tha-
randt stattfinden.

Die Anfänge des Forstgartens gehen auf
das Jahr 1811 zurück, als Johann Heinrich
Cotta (1763 bis 1844) einem Ruf des sächsi-
schen Königs Friedrich August I. nach Tha-
randt folgte, um hier seine im thüringischen
Zillbach gegründete private Forstlehran-

stalt fortzuführen. Tharandt zählt daher zu
den ältesten wissenschaftlich ausgerichte-
ten Arboreten der Welt. Zusammen mit
Prof. J. A. Reum betrieb Cotta den Aufbau
des Forstbotanischen Gartens. Aus dessen
Gründerzeit haben sich mehrere 200-jähri-
ge Europäische (Castanea sativa) und auch
Amerikanische Edel-Kastanien (C. denta-
ta) erhalten. J. A. Reum berichtet in seiner
1837 erschienenen Forstbotanik, dass man
auch in Sachsen „schon sehr alte und starke
Stämme“ findet. Neben den Vorkommen
im Elbtal zwischen Meißen und Dresden
(Radebeul, Haus Kynast, Pillnitz etc.) und
Miltitz, befinden sich hier die ältesten Edel-
Kastanien in Sachsen. Während viele Edel-
Kastanien mit Standorten im sächsischen
„Tiefland“ den Polarfrösten von 1928/29
und 1956/57 zum Opfer gefallen sind, konn-
ten sie sich im „Bergland“ (weniger Kalt-
luftstau) mit dem für Sachsen typischen
kontinental geprägten Klima arrangieren.

Neben der Europäischen Edel-Kastanie
(Castanea sativa) erregte auch die interes-

sante Sorte ’Integrifolia’ des Tulpenbaums
(Liriodendron tulipifera) mit nicht ge-
lappter, an ein gefülltes „U“ erinnernder
Blattspreite großes Interesse unter den
Dendrologen.

An einer nur selten in Botanischen Gär-
ten zu sehenden stattlichen Amerikani-
schen Edel-Kastanie (Castanea dentata)
wurde längere Zeit inne gehalten, um die-
sen Baum morphologisch gegenüber der
Europäischen Edel-Kastanie abzugren-
zen. Dies ist auf den ersten Blick nicht
leicht und wird Gegenstand eines Bestim-

Am 19. und 20. Juni 2009 fand die Jahrestagung der Interessengemein-
schaft Edelkastanie in Zusammenarbeit mit der Fachrichtung Forstwis-
senschaften Tharandt der TU Dresden und der Deutschen Dendrologi-
schen Gesellschaft in Tharandt statt. Von Volker André Bouffier

Laub der Japanischen Edel-Kastanie (Castanea cre-
nata), Forstbotanischer Garten Tharandt

Gruppenfoto vor dem Naturdenkmal Edel-Kastanie an der Baumschule, Forstbotanischer Garten Tharandt 
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mungsschlüssels sein, welcher von einem
Studenten in seiner Bachelor-Arbeit ent-
wickelt wird. Die einst immensen Vorkom-
men der Castanea dentata in den östlichen
Appalachen/USA wurden durch den ver-
heerenden Rindenkrebs (Cryphonectria
parasitica) fast gänzlich vernichtet. Bereits
Carl Alvin Schenck, der unter anderem
von 1946 bis 1948 Präsident der DDG war
und zu dessen Ehren im neu angelegten
Forst Park Tharandt ein „Schenck-Weg“
benannt wurde, sprach schon 1939 in sei-
nem viel zitierten Werk „Fremdländische
Wald- und Parkbäume“ von der „Kastani-
enpest in Amerika“. Diese hat sich „im
Laufe von 30 Jahren zur fürchterlichsten
Baumkatastrophe der Weltgeschichte
bzw. Waldgeschichte herausgewachsen“.

Die Amerikanische Edel-Kastanie ist
ein Waldbaum 1. Ordnung. Sie gilt mit ei-
ner Höhe von bis zu 40 Meter als die welt-
weit größte Edel-Kastanienart. Ihr Holz
war sehr begehrt; ihre Früchte sind etwas
kleiner als bei Castanea sativa, aber von
gutem Geschmack. Man bemüht sich in
den USA, das „Erbgut“ der amerikani-
schen Edel-Kastanie durch Kreuzungen
mit der chinesischen und japanischen
Edel-Kastanie zu erhalten.

In Deutschland ist sie vorwiegend als so-
litärer Parkbaum bekannt, so zum Beispiel
am Schloss Eberstein bei Gernsbach oder
im Botanischen Garten Darmstadt. Es
gibt aber auch kleine waldbauliche
Flächen wie etwa im Arboretum Eber-
bach, die ihre Pflanzen aus Saatgut der
berühmten Exotenwälder beziehungswei-
se Versuchspflanzungen im belgischen
Tervueren selbst angezogen haben. Auch
Exemplare von Castanea pumila und Ca-
stanea crenata finden sich im Forstbotani-
schen Garten.

Der Altbestand seltener Großblatt-Ma-
gnolien wie zum Beispiel M. fraseri begei-
stert den Fachmann ebenso. Die wahr-
scheinlich älteste und größte Berg-Ma-
gnolie (Magnolia fraseri) Deutschlands
wächst zwieselig, ist etwa 20 Meter hoch
und hat einen Stamm-Durchmesser (in 1,3
Meter Höhe) von fast 50 Zentimeter. Lei-
der wurde sie in der Vergangenheit durch
einen Sturm stark geschädigt. Die Blätter
von Magnolia fraseri können eine Größe

von 40 bis 50 Zentimeter erreichen, laufen
spitz zu und sind am Blattgrund „geöhrt“
(vgl. Magnola macrophyllum).

Eine selten anzutreffende, in Tharandt
entstandene rundlappige bis fast rundblät-
trige Sorte des Spitz-Ahorns, Acer plata-
noides ’Tharandt’, fiel bereits auf dem
Weg zum Arboretum in einem privaten
Garten und später noch oberhalb der Ro-
sentreppe im Forstbotanischen Garten
auf. Auch Acer opalus und A. monspessu-
lanum finden sich im Ahorn-Quartier.

Die Freunde von Koniferen kommen im
Forstbotanischen Garten ebenso auf ihre
Kosten. So fand die „zapfensüchtige“ Fich-
te, eine vor 1890 wild bei Uppsala aufgefun-
dene Form der Europäischen Fichte (Picea
abies ’Acrocona’) besonderes Interesse.

Unter der solitären Edel-Kastanie an
der Baumschule fand man sich zu einem
Gruppenfoto ein. Der im Dezember 2008
verstorbene Prof. Hans-Joachim Fröhlich
beschrieb diesen Baum im Jahre 1989
noch als „18 m hoch, Stamm-Umfang von
4,50 m, Kronenbreite von 24 m”. Zwanzig
Jahre später konnten wir einen Stamm-
Umfang von 5,03 Meter ermitteln. In den
letzten zwei Dekaden hat er also im
Schnitt etwa 2,5 Zentimeter pro Jahr zuge-
nommen. An diesem Baum ist gut der
nicht nur für Edel-Kastanien im Freistand

so typische abholzige Wuchs zu erkennen.
Der Stamm wird nach oben hin kontinu-
ierlich dünner. Im dichten Bestand er-
wachsene Bäume zeigen diese Abholzig-
keit deutlich weniger ausgeprägt.

Fachvorträge zur Edelkastanie 
und Exkursionen
Nachmittags folgten vier Fachvorträge im
Hörsaal des Judeich-Baus. Dr. Insam von
der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften, München, berichtete über die
Kulturgeschichte der Edel-Kastanie und
zeigte eine schöne Auswahl alter Stiche
und Lithographien zur europäischen Ka-
stanienkultur. Roland Graeff, Baumschu-
ler aus Zeischa, referierte über erstes
forstliches Vermehrungsgut der Edel-Ka-
stanie aus Brandenburg und dem nördli-
chen Sachsen. Die lokalen Herkünfte in
Sachsen, die sich seit Jahrhunderten hier
vor Ort bewährt haben, wurden in Ver-
mehrung genommen. „Herkünfte“ bezie-
hungsweise Genressourcen, welche durch
den fortschreitenden Abbau der Braun-
kohle bereits weichen mussten, konnten
noch gesichert werden. Prof. Dr. Andreas
Roloff vom Institut für Forstbotanik und
Forstzoologie der TU Dresden, referierte
am Beispiel der Edel-Kastanie über An-
passungs- und Optimierungsstrategien bei

Godelheimer Straße 4
37688 Beverungen

Fon: 0 52 73/3 56 44
Fax: 0 52 73/3 56 45

E-Mail: info@baumpflege-oberweser.de

Anzeige

In einem alten Kastanienstubben wächst die nächste Baumgeneration aus Edel-Kastanien heran, Miltitz
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Bäumen. Prof. Dr. Peter A. Schmidt vom
Institut für Allgemeine Ökologie und Um-
weltschutz der TU Dresden stimmte mit
seinem Vortrag „Die Stellung der Edel-
Kastanie in Landschaft und Vegetation
des Elbtalgebietes zwischen Dresden und
Meißen“ auf das Exkursionsgebiet des fol-
genden Tages ein.

Die ganztägige Exkursion begann an
der „Weinbergstraße“ in Freital-Hains-
berg. Auch in Sachsen zeigt es sich, dass
die Vorkommen der Edel-Kastanie bevor-
zugt in den früheren und rezenten Wein-
bau-Regionen anzutreffen sind. In der
Oberlößnitz, einem Stadtteil von Ra-
debeul, hat sich in den großzügig angeleg-
ten Gärten der Stadt noch so manche
Edel-Kastanie bis heute erhalten, aber sie
erreichen nicht das Alter und Ausmaß des
Solitärs am Kynastweg in Radebeul-Zitz-
schewig. Hatte man in Tharandt noch
nicht den Geruch der Edel-Kastanien
wahrgenommen, so war die Kastanienblü-
te am Haus Kynast in Radebeul-Zitzsche-
wig bereits so weit fortgeschritten, dass sie
schon von weitem durch ihren penetran-
ten Geruch auf sich aufmerksam machte.

Das ehemalige Weingut Kynast steht
unter Denkmalschutz. Die älteste dort zu
einer Baumgruppe gehörende Edel-Ka-
stanie ist laut Verzeichnis der Naturdenk-
male des Landkreises Meißen etwa 350
Jahre alt und hat einen Brusthöhenum-
fang von 6,15 Meter (Stand 2004), eine
Höhe von 13 Meter und einen Kronen-
durchmesser von 17 Meter. Neben der
mächtigen Edel-Kastanie von Gersdorf
(8,35 Meter BHU), der Kastanie von Klo-
sterbuch und den Edel-Kastanien an der
Lichtensteiner Schlossallee, die jedoch
weit abseits der Exkursionsroute lagen, ist

sie eine der stärksten Edel-Kastanien
Sachsens. Sie gilt als älteste Edel-Kastanie
im Landkreis Meißen und steht seit 1961
als Naturdenkmal unter Schutz.

Im Rahmen der Exkursion erfolgte auch
die gemeinsame Pflanzung von Edel-Ka-
stanien ganz in der Nähe des Gästehauses
auf der Bosel (Spaargebirge). Roland
Graeff aus Zeischa stellte einige teils säch-
sische Herkünfte aus seiner Baumschule
zur Verfügung. Die IG Edelkastanie steu-
erte definierte Fruchtsorten der Edel-Ka-
stanie wie ’Bouche de Bétizac’, ’Belle Epi-
ne’ und ’Dorée de Lyon’ bei, so dass der
Grundstock für einen noch erweiterungs-
fähigen Sortengarten gelegt wurde.

Edelkastanien-Hain in Miltitz
Weitere Station war der Edelkastanien-
Hain in Miltitz. Der heute als Flächen-Na-
turdenkmal geschützte Hain aus rund 70
Edel-Kastanien auf etwa 1,4 Hektar wird
bereits im Jahre 1759 von einem Bergrath
von Heiniz in seiner „Nachricht von einem
Castanienwaeldgen bey Meißen“ be-
schrieben. Darin berichtet er über die Kul-
tur und Vermehrung der Edel-Kastanie,
den Wert der Früchte und die Nutzung als
Brennholz. Als „nördlichste geschlossene
Anpflanzung in Europa“, wie einer
großen Schautafel am Eingang des Kasta-
nienhains zu entnehmen ist, kann dieser
Hain jedoch nicht gelten, da Bestände der
Edel-Kastanie noch in Großbritannien
und Dänemark bestens gedeihen. Durch
seinen Bestand an alten Bäumen mit
Hochwald-Charakter übt der alte Kasta-
nienhain jedoch einen besonderen Reiz
auf den Besucher aus.

Außer einem bemerkenswerten Be-
stand alter Bäume am Oberhang des Na-

turschutzgebiets Elbleiten am „Keller-
haus“ von Scharfenberg ist erwähnens-
wert, dass sich an den linksseitigen Elbtal-
hängen zwischen Cossebaude und Meißen
die Edel-Kastanie über vegetative und ge-
nerative Verjüngung in den Waldbestän-
den an mehreren Orten etabliert hat und
den Anschein natürlicher Vorkommen er-
weckt. In einer Diplomarbeit an der Forst-
fakultät Tharandt (Bahler 1957) wurde so-
gar ein „Castanea-Poa-Typ“ des Traube-
neichen-Hainbuchen-Waldes ausgeschie-
den. Die gerade blühenden Bäume waren
durch ihren auffälligen männlichen Blü-
tenschmuck von der gegenüberliegenden
Elbseite während der Fahrt entlang der
Sächsischen Weinstraße zwischen Coswig
und Meißen gut auszumachen.

Der letzte Exkursionspunkt führte zum
Tännichtgrund bei Oberwartha zu einer
beeindruckenden Gruppe alter Edel-Ka-
stanien, einer alten Sage nach „Fünf Brü-
der“ genannt. Die Bäume der als Natur-
denkmal ausgezeichneten Gruppe haben
eine Höhe zwischen 12 bis 27 Meter, einen
Stammumfang von 4,25 bis 5,85 Meter und
einen Kronendurchmesser von 8 bis 20
Meter erreicht. Ein Alter von 250 bis 300
Jahren ist realistisch. �
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